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Demografischer Wandel und Fachkräftemangel – 
Lösungen durch künstliche Intelligenz 
Key Facts 

• KI-integrierte Systeme – zum Beispiel in Exoskeletten – ermöglichen eine 
 gezielte individuelle Entlastung für Menschen mit physischen Einschränkungen 

• Lernprozesse können mithilfe von KI personalisiert gestaltet werden und 
 dadurch die Wirksamkeit und Effizienz des Lernens insbesondere bei Älteren 
erhöhen 

• Durch die Verarbeitung großer Datenmengen und effektive Muster erkennung 
werden Arbeitsprozesse durch KI unterstützt und damit Ressourcen der 
 Beschäftigten freigesetzt 
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Die Herausforderungen des demografischen Wandels für die Arbeitswelt sind seit Langem 
bekannt. Aktuell treffen sie auf den Megatrend der digitalen Transformation mit ihren Ent-
wicklungen im Bereich der künstlichen Intelligenz (KI). Es stellt sich die Frage, welche 
Lösungsbausteine diese Entwicklungen bieten können, um die Folgen des demografischen 
Wandels zu bewältigen. 

S eit vielen Jahren wirkt sich der de-
mografische Wandel auf die Ar-
beitswelt aus. Aktuell gehen die 

Jahrgänge der sogenannten Babyboomer 
in Rente. Pro Monat verlassen etwa 80.000 
Menschen aufgrund ihres Renteneintritts 
den Arbeitsmarkt.[1] Die Folge ist ein gravie-
render Mangel an Arbeitskräften in unter-
schiedlichen Branchen.[2] Zusätzlich führen 
in sogenannten „Berufen mit begrenzter 
Tätigkeitsdauer“ die dort auftretenden Be-
lastungen häufig zu einem vorzeitigen Ein-
tritt in den Ruhestand. 

Was kennzeichnet die Berufe, in denen am 
meisten Arbeitskräfte fehlen? 

• Tätigkeiten in der Alten- oder Kran-
kenpflege, aber auch im Metallbau 
gehen oft mit hohen physischen 
Belastungen einher. 

• Im Bildungsbereich haben viele Leh-
rer und Lehrerinnen sowie Erzieher 
und Erzieherinnen mit hohen psychi-
schen Anforderungen zu tun. Auch 
Zeitdruck stellt hier eine besondere 
Herausforderung dar. 

• Im Handwerk wird ein hohes Maß 
an physischer Leistung gefordert, 
vielfach in manuell anspruchsvollen 
Tätigkeiten. 

• Im IT-Bereich geht es um  „topaktuelle 
Kenntnisse“ in oft komplexen Pro-
blemstellungen. Dabei wird älteren 
Mitarbeitenden Digitalkompetenz 
vielfach abgesprochen. 

Anhand einiger Beispiele wird gezeigt, 
welches Potenzial der aktuelle Entwick-
lungsstand künstlicher Intelligenz für die 
Bewältigung des demografischen Wandels 
und den damit verbundenen Fachkräfte-
mangel bieten kann. 

Erhalt der Beschäftigungs-
fähigkeit 

Um Beschäftigte lange in Arbeit und ne-
gative Beanspruchungsfolgen möglichst 
gering zu halten, ist eine gute ergono-
mische Gestaltung der Arbeit essenziell. 
 Beratungen in Betrieben zeigen, dass das 
ergonomische Gestaltungspotenzial viel-
fach nicht ausgeschöpft ist. Dabei geht es 

neben der Gestaltung des Arbeitsplatzes 
gleichermaßen um die der Umgebungs-
parameter wie Beleuchtung oder Klima 
sowie um die Arbeitsorganisation. Letzte-
res betrifft insbesondere Festlegungen zur 
Arbeitszeit, aber auch die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Altersgruppen oder die 
Freiheitsgrade, Arbeit eigenständig gestal-
ten zu können. 

An Musterarbeitsplätzen im Institut für 
Arbeit und Gesundheit der DGUV (IAG) 
konnte gezeigt werden, dass bereits eine 
gute ergonomische Gestaltung der Arbeit 
gute Prävention für alle Altersgruppen 
 bedeutet.[3] 

Dennoch nimmt beim Älterwerden zum 
Beispiel die physische Leistung ab. Zur 
körperlichen Entlastung werden zuneh-
mend personengebundene Exoskelette ein-
gesetzt, beispielsweise beim Heben und 
Tragen von Lasten oder bei Überkopfar-
beiten. Eine Bewertung von Exoskeletten 
sowie Empfehlungen für deren Einsatz hat 
der Fachbereich Handel und Logistik der 
DGUV vorgenommen.[4] Passive  Exoskelette 
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können jedoch neben einer Entlastung 
auch dazu führen, dass durch eine Um-
verteilung der Kräfte andere Körperpartien 
stärker belastet werden als zuvor. Das Insti-
tut für Arbeitsschutz der DGUV (IFA) führt 
hierzu genauere Untersuchungen durch.[5] 

Inzwischen gibt es auch KI-unterstützte 
Exoskelette. Als Beispiel sei ein speziell 
für den Logistikbereich entwickeltes Exo-
skelett angeführt.[6] Dieses kann riskante 
Bewegungen und schädliche Belastungen 
für zwei Körperregionen erfassen und an-
zeigen: für den unteren Rücken beim 
 Heben und Tragen von Lasten sowie für 
die Beine beim Tragen und beim Treppen-
steigen. Machine-Learning-Prozesse sorgen 
für eine individualisierte Unterstützung der 
tragenden Person. Das System regt zudem 
einen individuellen Trainings- oder Lern-
prozess an, wie ungünstige Körperbewe-
gungen und -haltungen im Arbeitsablauf 
zukünftig vermieden werden können. 

Wechsel der Tätigkeit  
oder des Berufs 

Für Berufe mit begrenzter Tätigkeitsdau-
er bietet das Konzept „Horizontaler Be-
rufsumstieg“ einen Lösungsansatz, bei 
dem Beschäftigten aus körperlich oder 
psychisch belastenden Berufen frühzei-
tig ein Wechsel in einen anderen Beruf 
ermöglicht werden soll. Ziel ist, dass der 
„neue“ Beruf weniger oder andere gesund-
heitliche Belastungen aufweist als der bis-
herige. Hierfür hat das IAG vor Jahren den 

frei im Internet zur Verfügung stehenden 
„Wegweiser Berufsumstieg“ (  www.weg-
weiser-berufsumstieg.de) entwickelt.[7] 
Herzstück dieses Online-Angebots ist ein 
IT-Instrument, das eine Datenbank mit Be-
rufsprofilen umfasst. Darin sind jedem in 
Deutschland vorkommenden Ausbildungs-
beruf dessen spezifische Belastungen und 
Anforderungen, aber auch die für die Aus-
übung notwendigen Qualifikationen und 
Kompetenzen zugeordnet. Geben Personen 
entsprechend ihr individuelles Profil ein – 
ihre Qualifikationen, Kompetenzen, Prä-
ferenzen und bereits bestehende gesund-
heitliche Beeinträchtigungen –, gleicht das 
Instrument diese Angaben mit den Berufs-
profilen ab. Als Ergebnis werden die Mat-
ches, das heißt passende Umstiegsberufe, 
ausgegeben. So werden Nutzerinnen und 
Nutzern des Instruments Ideen gegeben, 
in welchen Beruf mit anderen Belastungen 
als bisher sie wechseln könnten. 

Die im „Wegweiser Berufsumstieg“ hinter-
legten berufsbedingten Belastungen wur-
den mithilfe von Reha-Managerinnen und 
-Managern unterschiedlicher Unfallversi-
cherungsträger erarbeitet. Ein Teil der An-
gaben zu den Berufen stammt aus anderen 
Datenbanken. Zum einen könnte mithilfe 
von KI die Übertragung der dort regelmäßig 
aktualisierten Daten in den digitalen Weg-
weiser weitgehend automatisiert erfolgen. 
Zum anderen bestünde die Möglichkeit, 
Erfahrungsberichte aus dem Reha-Manage-
ment durch KI auszuwerten und entspre-
chende Daten einzupflegen. Die Erstellung 

der Personenprofile wiederum könnte über 
Spracheingabe erfolgen und durch KI au-
tonom den Items des Profils zugeordnet 
werden. Damit könnte die Tätigkeit in den 
Beratungsstellen zeitlich gestrafft und ef-
fizienter erfolgen. Als Output macht der 
„Wegweiser Berufsumstieg“ Vorschläge 
für einen Tätigkeits- oder Berufswechsel 
und Angaben darüber, welche zusätzlichen 
Qualifizierungen für einen solchen Wech-
sel notwendig wären. 

KI in der Qualifizierung 

Das leitet zu den vielfältigen Möglich-
keiten über, die KI in der Qualifizierung 
bietet. Aufseiten der Lernenden können 
die Wirksamkeit des Lernens sowie der 
Ressourceneinsatz für den Lernprozess 
durch KI optimiert werden. Beispiels-
weise ermöglichen intelligente tutorielle 
Systeme adaptives Lernen, indem KI in-
dividuelle Lernpfade basierend auf den 
Fähigkeiten, Interessen und dem Lernfort-
schritt der Lernenden erstellt. Dies ermög-
licht maßgeschneiderte Lernangebote, die 
gezielt die Bedarfe jedes und jeder Einzel-
nen trifft. Bei adaptiven Lernplattformen 
kann KI darüber hinaus dazu genutzt wer-
den, den Lernfortschritt jeder einzelnen 
Person zu verfolgen und entsprechende 
Anpassungen vorzunehmen. Somit lässt 
sich durch KI das individuell unterschied-
liche Erfahrungswissen der Beschäftigten 
gezielt aufgreifen und optimal in Lernan-
gebote einbinden. Dies kommt den meist 
individuell unterschiedlichen Lernstra-

Für Berufe mit begrenzter Tätigkeitsdauer bietet das 
Konzept ,Horizontaler Berufsumstieg‘ einen Lösungs-
ansatz, bei dem Beschäftigten aus körperlich oder 
psychisch belastenden Berufen frühzeitig ein Wechsel 
in einen anderen Beruf ermöglicht werden soll.“ 

http://www.wegweiser-berufsumstieg.de
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tegien älter werdender Beschäftigter zu-
gute.[8] 

Den Lernbegleitenden wiederum können 
KI-Tools Unterstützung beim Erstellen von 
Konzepten für Seminare oder dem Desi-
gnen von Workshops bieten. Auch Tests 
zur Kompetenzfeststellung können – zu-
mindest im ersten Entwurf – von der KI 
entworfen werden. Dies spart Zeit, ermög-
licht ein unmittelbares Feedback für die 
Lernenden und trägt möglicherweise zu 
einer objektiveren Bewertung bei. 

Ziel darf jedoch nicht nur das „Lernen 
mit KI“, sondern muss vor allem auch das 
„Lernen in und für eine KI-geprägte Welt“ 
sein.[9] Eine vom Institut für Bildungsma-
nagement und Bildungstechnologie der 
Universität St. Gallen durchgeführte Be-
fragung unter Beschäftigten hat allerdings 
ergeben, dass sich Personen in höheren 
Altersgruppen ganz allgemein mehr Sor-
gen im Hinblick auf die fortschreitende 
Entwicklung im Bereich der generativen 
künstlichen Intelligenz machen als die 
Jüngeren.[10] Hier gilt es, Vorbehalte Älterer 
gegen die Nutzung von KI auszuräumen. 

Gezielte Rekrutierung 
 besonderer Beschäftigten-
gruppen 

Ansätze in den vergangenen Jahren, mehr 
Menschen in Beschäftigung zu bringen, fo-
kussierten häufig auf bestimmte Arbeit-
nehmendengruppen. Welche Rolle kann 

KI spielen, diese Gruppen besonders für 
den Arbeitsmarkt zu gewinnen? 

Menschen mit Behinderung: In der Rekru-
tierung von Menschen mit Behinderung für 
den ersten Arbeitsmarkt könnte der Ein-
satz von Exoskeletten ein Baustein sein. 
An der University of Waterloo in Kanada 
wurde beispielsweise ein autonomes KI-
Exoskelett für gehbehinderte Menschen 
entwickelt[11], das aus einem Deep-Learn-
ing-System kombiniert mit einer Robo-
terprothese besteht. Über an den einzel-
nen Gliedern angebrachte Kameras und 
Sensoren erkennen KI-Algorithmen die 
jeweilige Bewegungssituation und leiten 
daraus selbstständig die entsprechend not-
wendigen Befehle an die Motoren ab, was 
zur Reaktion Gehen, Stehen, Sitzen oder 
Treppensteigen führt. Die Fortführung sol-
cher Entwicklungen könnte in Zukunft zu 
spezifischen Hilfen für Menschen mit Ein-
schränkungen des Muskel-Skelett-Systems 
führen und deren Einsatz an „normalen“ 
Arbeitsplätzen ermöglichen. 

Beschäftigte aus anderen Ländern: Der 
Integration von Menschen aus anderen 
Ländern auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
stehen oft große bürokratische Hürden im 
Wege. In diesem Zusammenhang ist eine 
KI-basierte Weiterentwicklung des schon 
beschriebenen IT-Tools „Wegweiser Berufs-
umstieg“ denkbar. Sprach- und Überset-
zungsprogramme könnten die Eingabe 
von Personenprofilen erleichtern, Bar-
rieren durch fremde Schriftzeichen oder 

mangelnde zeitliche Übersetzerressourcen 
sind überwindbar. Zudem ließen sich mit-
hilfe von KI die im Ausland erworbenen 
Abschlüsse, Kompetenzen und Kenntnis-
se automatisiert in Beziehung zu entspre-
chenden deutschen Abschlüssen und Kom-
petenzen setzen. KI könnte darüber hinaus 
zielgenau und zeitsparend  personalisierte 
Tests erstellen, um die „mitgebrachten“ 
Kompetenzen und Kenntnisse zu überprü-
fen und mit den für den konkreten Beruf 
notwendigen zu vergleichen. 

Frauen in Teilzeit: Jede zweite Frau in 
Deutschland arbeitet in Teilzeit, hingegen 
nur jeder neunte Mann.[12] Hier sind bisher 
keine KI-basierten Ansätze zu finden, die 
potenziell zu einer Erhöhung der (Vollzeit-)
Beschäftigtenquote von Frauen beitragen. 

Veränderung von Berufen und 
Tätigkeiten 

Aufgrund einer in den USA veröffentlich-
ten Studie[13] wurde bereits im Jahr 2013 
intensiv darüber diskutiert, ob digitale 
Transformation und künstliche Intelligenz 
eher zu einem Verlust von Berufen und Ar-
beitsplätzen führen oder aber veränder-
te beziehungsweise neue Berufe und Be-
schäftigungsangebote entstehen würden. 
Insbesondere Berufe mit monotonen oder 
leicht automatisierbaren Tätigkeitsanteilen 
könnten von Technik übernommen wer-
den und zu Entlastungen führen. Im „Kom-
petenzzentrum Arbeitswelt.Plus“[14] wird 
anhand von Leuchtturmprojekten gezeigt, 

In der Rekrutierung von Menschen mit Behinderung 
für den ersten Arbeitsmarkt könnte der Einsatz von 
Exoskeletten ein Baustein sein.“ 
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wie auch in mittelständischen Unterneh-
men, zum Beispiel für das Sortieren von 
Schmutzwäsche in einer  Wäscherei oder 
für den Personaleinsatz bei kurzfristigen 
Produktionsumstellungen, KI zur Über-
nahme von Routinetätigkeiten und damit 
zur Einsparung von zeitlichen Ressourcen 
führen kann. 

KI-Einsatz in Projekten der 
 Unfallversicherungsträger 

Im Projekt RehaPlus der Berufsgenossen-
schaft Energie Textil Elektro Mediener-
zeugnisse (BG ETEM) unterstützt KI die 
Mitarbeitenden bei der Beurteilung von 
Reha-Fällen.[15] Nach Arbeits- oder Wege-
unfällen muss regelmäßig auf der Grund-
lage von Erfahrungswissen der bearbeiten-
den Personen entschieden werden, ob und 
wie schnell die Verunfallten durch das Re-
ha-Management begleitet werden sollen. 
Seit 2021 wird dieser Entscheidungspro-
zess durch KI unterstützt. Sie wertet über 
300 Merkmale aus abgeschlossenen Reha-
Fällen aus und prüft auf dieser Basis die 
aktuellen Fälle. Der Vorteil der KI ist, dass 
sie sehr große Datenmengen verarbeiten 
und automatisiert Muster oder Auffälligkei-
ten erkennen kann. Insbesondere prüft sie, 
wie die Prognosen für die Reha-Verläufe 
in Bezug auf eine baldige Wiederaufnah-
me der beruflichen Tätigkeit einzuschät-
zen sind. Dabei macht die KI auf der Basis 
ihrer Auswertungen lediglich Vorschläge. 
Die konkrete Entscheidung über den Ein-
satz des Reha-Managements trifft immer 

ein Mensch, nämlich der entsprechende 
Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin.[16] 

Auch die Berufsgenossenschaft der Bau-
wirtschaft (BG BAU) nutzt KI zur Auswer-
tung immens großer Datenmengen, aller-
dings im Bereich der Prävention. In einem 
vom Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales (BMAS) geförderten Projekt werden 
Daten aus verschiedenen Datenquellen, 
beispielsweise aus Prüfungen und Bera-
tungen in Unternehmen, dem Unfallge-
schehen auf Baustellen und Seminarteil-
nahmen, ausgewertet. Auf der Basis dieser 
Daten kann die KI-Anwendung Muster er-
kennen und Betriebe mit erhöhtem Bera-
tungsbedarf identifizieren. Natürlich wis-
sen die Aufsichtspersonen aufgrund ihrer 
Erfahrung, welche Merkmale für die Iden-
tifizierung von Beratungsbedarf entschei-
dend sind. Dennoch konnte durch den 
KI-Einsatz die Trefferquote an ermitteltem 
Bedarf noch einmal signifikant gesteigert 
werden.[17] Und auch hier gilt: Die KI emp-
fiehlt – der Mensch entscheidet. 

Beide Projekte berücksichtigen selbst-
verständlich die weiter unten genannten 
selbstverpflichtenden Leitlinien für den KI-
Einsatz in der behördlichen Praxis. 

Allerdings gibt es auch Systeme, bei denen 
der Mensch nur noch marginal eingebun-
den ist. Beispielsweise ist es bereits mög-
lich, über eine voll automatisierte Über-
wachung zu erkennen, ob auf Baustellen 
die erforderliche Persönliche Schutzaus-

rüstung (PSA) tatsächlich getragen wird.[18] 
Das Ablegen des Schutzhelms oder ande-
rer PSA führt zu Alarm beim Sicherheits-
personal. Spätestens beim Einsatz solcher 
Systeme stellen sich ethische und daten-
schutzrelevante Fragen. 

Datenschutz und Ethik beim 
 Einsatz von KI 

Die Abteilung Denkfabrik Digitale Arbeits-
gesellschaft im BMAS hat in dem von ihr 
koordinierten Netzwerk „KI in der Arbeits- 
und Sozialverwaltung“ selbstverpflichten-
de Leitlinien für den KI-Einsatz in der be-
hördlichen Praxis entwickelt.[19] Sie bilden 
die Grundlage für einen verantwortungs-
vollen, menschenzentrierten und diskrimi-
nierungsfreien Einsatz von KI-Anwendun-
gen. An der Entwicklung waren Experten 
und Expertinnen aus 20 Behörden der Ar-
beits- und Sozialverwaltung beteiligt. 

Am 1. August 2024 trat die Verordnung über 
künstliche Intelligenz der EU in Kraft.[20] 
Sie verfolgt einen risikobasierten Ansatz, 
das heißt, KI-Systeme werden basierend 
auf dem Risiko, das sie für Nutzende dar-
stellen, vier Kategorien zugeordnet. Die 
strengsten Vorschriften gelten für Anwen-
dungen mit hohem oder inakzeptablem Ri-
siko, wenn beispielsweise manipulative 
Techniken oder soziale Bewertungssyste-
me verwendet werden. In solchen Fällen 
kann die Beurteilung zu einem Verbot des 
entsprechenden Systems in Europa führen. 
Des Weiteren sind, ähnlich wie in den er-

Zum einen kann KI auf struktureller Ebene ganze Tätig-
keiten oder Tätigkeitsabfolgen übernehmen und zu zeit-
licher Entlastung von Mitarbeitenden führen. Dadurch 
werden Ressourcen für andere Aufgaben frei.“ 
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wähnten Leitlinien, Transparenzpflichten, 
Datenschutzanforderungen oder Sicher-
heitsvorschriften verankert. Europa nimmt 
mit diesem Gesetz weltweit eine führen-
de Rolle in der Einschätzung moderner 
KI-Technologien ein. 

Fazit 

Künstliche Intelligenz kann dazu beitra-
gen, die Folgen des demografischen Wan-
dels aufzufangen. 

Zum einen kann KI auf struktureller Ebene 
ganze Tätigkeiten oder Tätigkeitsabfolgen 

übernehmen und zu zeitlicher Entlastung 
von Mitarbeitenden führen. Dadurch wer-
den Ressourcen für andere Aufgaben frei. 
Darüber hinaus ist KI bei der Auswertung 
sehr großer Datenmengen und der Ana-
lyse auftretender Muster oder Tendenzen 
dem Menschen überlegen. Solche Aus-
wertungen dienen beispielsweise als Hil-
festellung für Entscheidungen oder Vor-
gehensweisen. 

Zum anderen kommt KI in personengebun-
denen Systemen, vorrangig zur physischen 
Entlastung, zum Einsatz. Hierzu gehören 
beispielsweise KI-gesteuerte Exoskelette, 

die die für die Arbeit nötigen Kräfte eines 
Menschen oder einzelner Körperteile re-
duzieren können. 

Beide Arten von KI-Unterstützung sind in 
der Arbeitswelt sowohl in der Prävention 
als auch in der Rehabilitation im Einsatz. 

Darüber hinaus wird generative KI bereits 
heute intensiv in der Qualifizierung aller 
Altersgruppen eingesetzt und unterstützt 
sowohl Lernende als auch Lehrende. Sys-
teme wie ChatGPT entwickeln sich derzeit 
rasant und werden weitere Entwicklungen 
maßgeblich mitbestimmen.  ← 
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